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Leistung gilt als einer der zentralen Begriffe moderner Gesellschaften. Sie entscheidet über Einkommen,
Status, Anerkennung und Teilhabe. Gleichzeitig ist kaum ein Begriff so unscharf und so historisch aufgeladen.
Was als Leistung gilt, hat sich immer wieder verändert. Dennoch wird Leistung bis heute häufig so behandelt,
als wäre sie eine objektive, zeitlose Größe. Genau diese Annahme gerät im 21. Jahrhundert an ihre Grenzen.

Das klassische Leistungsverständnis koppelt Leistung an Marktwert. Wer Einkommen erzielt, gilt als
leistungsfähig. Wer keinen Marktpreis für seine Tätigkeit erhält, gilt als unproduktiv oder zumindest
nachrangig. Diese Logik war plausibel in einer Wirtschaft, in der Wertschöpfung überwiegend durch
menschliche Arbeitskraft entstand und Märkte ein halbwegs vollständiges Abbild gesellschaftlicher
Bedürfnisse lieferten. Diese Voraussetzungen bestehen nicht mehr.

Wirkungsökonomisch betrachtet misst der Markt nicht Leistung, sondern Zahlungsbereitschaft. Er bewertet
nicht Wirkung, sondern Knappheit. Tätigkeiten, die hohe Zahlungsbereitschaft erzeugen, werden belohnt,
unabhängig davon, ob sie gesellschaftlich stabilisieren oder destabilisieren. Gleichzeitig bleiben
hochwirksame Tätigkeiten unsichtbar, wenn sie keinen unmittelbaren Marktpreis haben. Diese Verzerrung ist
kein moralisches Problem, sondern ein systemisches.

Leistung im Sinne der Wirkungsökonomie wird daher neu definiert. Sie bemisst sich nicht an Aufwand, Zeit
oder Marktwert, sondern an dem Beitrag, den eine Tätigkeit zur Stabilität von Mensch, Gesellschaft,
Demokratie und Umwelt leistet. Leistung ist Wirkung. Diese Verschiebung verändert den Maßstab, nicht die
Anerkennung von Engagement.

Systemisch betrachtet zeigt sich schnell, wie schief die bisherige Bewertung ist. Care-Arbeit hält
Gesellschaften zusammen, wird aber kaum entlohnt. Bildung schafft Zukunftsfähigkeit, wird aber häufig erst
langfristig honoriert. Prävention vermeidet Kosten, erzeugt aber selten sichtbaren Gewinn. Gleichzeitig
werden Tätigkeiten belohnt, die kurzfristig Rendite erzeugen, aber langfristig Schäden verursachen. Das
System verwechselt Aktivität mit Leistung.

Normativ ist diese Neubewertung klar begründet. Die globalen Nachhaltigkeitsziele definieren
gesellschaftlichen Fortschritt nicht über Wachstum allein, sondern über Wohlergehen, Chancengleichheit,
Gesundheit, Bildung und ökologische Stabilität. Leistung, die diesen Zielen entgegenwirkt, kann nicht länger
als Fortschritt gelten, auch wenn sie profitabel ist.

In demokratischen Gesellschaften kommt eine weitere Dimension hinzu. Leistung legitimiert Macht. Wer viel
verdient oder wirtschaftlich erfolgreich ist, erhält Einfluss. Wenn dieses Leistungsverständnis systematisch
von Wirkung entkoppelt ist, verschiebt sich Macht zu Akteuren, deren Beitrag zur gesellschaftlichen Stabilität
fragwürdig ist. Leistung ohne Wirkung untergräbt damit demokratische Gleichheit.

Die Wirkungsökonomie korrigiert diese Schieflage, ohne Leistung abzuwerten. Im Gegenteil. Sie macht
Leistung sichtbar, wo sie bisher unsichtbar blieb. Menschen, die Verantwortung übernehmen, Beziehungen
stabilisieren, Wissen weitergeben oder ökologische Schäden vermeiden, leisten viel - auch wenn der Markt
dies nicht abbildet. Diese Leistung wird im wirkungsökonomischen System anerkannt, gemessen und
honoriert.

Wirkungslenkung bedeutet hier nicht Gleichmacherei, sondern Differenzierung. Unterschiedliche Beiträge
erzeugen unterschiedliche Wirkungen. Leistung bleibt individuell, aber ihr Maßstab verschiebt sich. Nicht
jede Tätigkeit ist gleich wirksam, aber jede wirksame Tätigkeit ist leistungsrelevant.



Ein zentraler Vorteil dieses Verständnisses liegt in seiner Zukunftsfähigkeit. In einer automatisierten
Wirtschaft verliert menschliche Arbeitszeit als Leistungsmaßstab an Bedeutung. Wirkung bleibt jedoch
relevant. Maschinen können Prozesse optimieren, aber sie erzeugen keine Verantwortung, keine Fürsorge und
keinen gesellschaftlichen Zusammenhalt. Menschliche Leistung verlagert sich von Produktion zu Gestaltung.

Leistung wird damit nicht weniger anspruchsvoll, sondern anspruchsvoller. Sie erfordert Urteilskraft,
Empathie, Lernfähigkeit und Verantwortung. Diese Qualitäten lassen sich nicht beliebig skalieren, aber sie
lassen sich fördern und anerkennen. Die Wirkungsökonomie schafft dafür den Rahmen.

Eine Gesellschaft, die Leistung neu definiert, entscheidet sich bewusst dafür, was sie belohnen will. Sie
belohnt nicht Lautstärke, Geschwindigkeit oder kurzfristigen Gewinn, sondern Stabilität, Sinn und
Zukunftsfähigkeit. Leistung wird so wieder zu dem, was sie sein sollte: ein Beitrag zum gemeinsamen
Fortschritt.
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